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Hier im Centre lo Corbusier wurde viel von Freihcit gesprochen . Abcr was ist 
Frcihoit , die WIU meinon ? 
I eh mochte hiertl die Worte des Philosophen Bld(UNIN wiedergeben . 

Ich bin ein f anatischer Liebhaber dcr Frcihei t , di e i eh al s das oinzige ~1iliou 

betrachte, in wolchem di e Intellgenz, di e Vlürde und das Glück der Menschcm si eh 
entwickeln und vcrgrossern konnon; ich meine nicht diese ganz formelle Froiheit , 
die der Staat a.ufzwingt, abrr:isst und regelt , diese e\1ige Lüge , die in Wirklich­
keit stets nur das a.uf die Skla.verei Aller Jeeründete Vorrecht einiger Wcniger 
darstellt ••• . Nein , als dia einzige des Namens wahrhaftig würdige Freiheit , 
welcho in der vollcn ~ntwicklung allcr rr.atoricllen , intollektuollcn und morali ­
schen Krãfte \GFteht , dio im Zustand latenter Fàhi gkoitcn in ~cdom einzelen 
ruhen; die Froiheit, welche keino a.ndoren ~eschrankungcn konnt, als dic uns von 
den Gosetzen unserer oigonen Natur vorgoschriebonen , sodass es oi gentlich gar 
keine Beschrankungen ~ibt, da dieso Gesetze uns nicht von einem ausseren Gosetz­
gebor aufgelgt sind , der noben oder über uns sich bofindet; diosc Gesetze sind 
uns innewohnend , anhaft end und biluen die e i jcntliche Grundlago unseres rr:aterial­
len, intellektucllon und mora.lischen .Jesens; anstatt also in i hnon eine Begrenz­
ung zu sehen, müssen wir s ie als dio v1irklichon Bed.ingu'1gen und. die tatsãchliche 
Ursacho unserer Frciheit betrachten . 

Ich meine di ejonigc Freiheit des ~inzelnen , wclchc , weit ~ntfornt vor dcr Frci ­
heit anderer wio vor eincr Grenze stehen zu blciben , in dersclbon im Gegenteil 
dic Bekrãftigung und Ausdehung ins Unendliche dor eigenen Freiheit sieht; die 
unbegrenzte Froihcit des r.inzelnen durch die Frcihcit Aller; dio Frciheit durch 
die Solidaritat; die Freihoit in dor Glcichhoit; die Froiheit, welche über dic 
brutale Gewalt und das Autoritatsprinzip , don i dealen Ausdruok dieser Gewalt , 
triumphiert; dio Fromhoit , welche na oh Sturz aller hi~~lischen und irdischcn 
Idolo eine neuo Wolt gründen und organisicron wird , dio Wel t der solidarischen 
Uenschheit , auf den Uuinen aller Kirchen und allcr Staatc;.n . 

Bo.kunin (1871) 


